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        Über dieses Buch

     Eddie kann's einfach nicht lassen: Schon mit seinen beiden ersten Bchern, "Die Mops Monologe" 1 + 2, eroberte er die Herzen der Leser im Sturm. Jetzt tritt er erneut an, um mit jeder Menge Charme, Humor und frecher Schnauze die Welt zu hinterfragen. In "Die Mops Monologe 3" versucht er sich als Floh-Bndiger und Fuball-Kommentator, therapiert rebellierende Stofftiere und geigt hchstpersnlich dem Nikolaus die Meinung. Und dann bekommt er auch noch weibliche Gesellschaft: Bully-Mdchen Anna wirbelt Eddies Mopsleben ordentlich durcheinander und stellt ihn vor ungeahnte erzieherische Herausforderungen. Aber manches geht mit vierpfotiger Untersttzung eben doch besser. Und wer wei: Vielleicht hlt bei Eddie am Ende ja sogar noch die Liebe Einzug...
 
Ein tierisches Lesevergngen - nicht nur fr Mopsfans!
 


    
        Über Eddie – und die Autorin

    
 
Die freie Journalistin und Autorin Gerritje Krieger und Eddie, der Mops, fanden 2010 in einem Tierheim im Bergischen Land zueinander. Gerritje hatte eigentlich nach einem mittelgroen Mischlingshund Ausschau gehalten, Eddie nach einem Frauchen, das seine Antipathie gegenber Katzen teilt. Als sie einander begegneten, war es dennoch Liebe auf den ersten Blick. Seither leben sie – zusammen mit Gerritjes Mann und der 23-jhrigen Katze – in ihrem verwunschenen Huschen mitten im Grnen, wo Gerritje inzwischen von Eddie die mopsige Gelassenheit, Eddie dafr von Gerritje die Liebe zum Schreiben bernommen hat. Seit Sommer 2012 diktiert er ihr wchentlich seine Gedanken zum Weltgeschehen, die jeweils freitags auf ihrer Homepage verffentlicht werden. Inzwischen hat „Eddie’s Weekly – hundsgemein(t)e Mopskolumnen“ ungezhlte Leser gefunden, und auch auf Facebook und Twitter unterrichtet Eddie seine Freunde jeden Tag ber seine Abenteuer. Nach dem groen Erfolg von „Die Mops Monologe“ 1 + 2, liegen nun mit „Die Mops Monologe 3“ weitere Folgen seiner Kolumne als Buch vor.
 

 
Eddie Mops im Internet
 
www.facebook.com/EddiesWeekly.Mopskolumnen
 
www.twitter.com/EddieMops
 
www.gerritjekrieger.jimdo.com
 


    
        Vorwort

    Tag auch.
 
Falls Sie mich schon kennen, drfen Sie die nchsten Seiten berspringen. Doch, ehrlich – vertrauen Sie mir. Blttern Sie einfach um, zum ersten Kapitel.
 
Fr die, die keine Ahnung haben, wer ich bin, kommt hier meine allererste Mopskolumne. Immerhin gebietet es die Hflichkeit, dass man seinen Lesern erst mal erzhlt, mit wem sie es zu tun haben, oder? – Na, eben.
 
Also: Los geht’s.
 

 
Tag auch.
 
Ich denke, ich stelle mich Ihnen erst mal vor. Mein Name ist Eddie. Ich hab noch ein paar andere Namen, die mit einer Menge blauem Blut und “von” und “zu” und so zu tun haben, aber ich bin da nicht pingelig: Sie knnen mich ruhig duzen. Macht ja sonst auch jeder.
 
Wie Ihnen aufgefallen ist, bin ich ein waschechter Mops und verfge dadurch ber die bisweilen ausgesprochen ntzliche Fhigkeit, wildfremde Frauen allein durch meinen Anblick binnen Sekunden zu Teenagern mutieren zu lassen und ihnen verzckte “Aaaah”-, “Ooooh”- und “Bist du s”-Laute zu entlocken, als wre ich Justin Bieber oder einer der Typen von Tokio Hotel. Ich persnlich finde das meistens ganz lustig. Ganz ehrlich: Wer will es ihnen denn auch verbeln, ich bin eben einfach ein saucooler Typ.
 
Frauchen dagegen ist wenig begeistert davon, dass sie seit meinem Einzug keine 20 Meter mehr in der Fugngerzone zurcklegen kann, ohne dass wildfremde Menschen vor uns in die Hocke gehen und mich berschwnglich begren und herzen. Mal unter uns: Ich habe die starke Vermutung, dass sie einfach nur neidisch ist. Aber das gehrt jetzt nicht hierher.
 
Jedenfalls kam sie neulich auf die glorreiche Idee, ich knne fr mein in der Tat nicht ganz gnstiges Hundefutter ruhig ein bisschen Einsatz zeigen. Tja, und hier bin ich nun. Wie gesagt: Tag auch.
 
Selbstverstndlich schreibe ich diese Zeilen nicht selbst, aber das knnen Sie sich vermutlich denken. Ich habe es versucht, ehrlich, aber meine Feinmotorik ist wirklich nicht die beste, und bei meinem wilden Getapse auf der Tastatur kam nur unleserlicher Kram raus, den ich Ihnen lieber erspare. Also diktiere ich meine geistigen Ergsse ab sofort Frauchen, die diesen kreativen Prozess selbst wohl etwas anders darstellen wrde.
 
“Ich bin doch nicht deine Tippse”, wrde sie vermutlich sagen und genervt die Augen gen Himmel verdrehen. Aber es ist nun mal, wie es ist, und ich finde ja, man muss zu seinen Lesern grundstzlich ehrlich sein. Ich meine, wie sollen Sie denn Vertrauen zu mir aufbauen, wenn ich Ihnen gleich am Anfang eine faustdicke Lge auftische? – Na, eben. Also: Ich diktiere, sie schreibt. Und wenn sie sich auf den Kopf stellt.
 
Womit wir auch schon bei einem fr mich zentralen Thema wren: Die Machtverhltnisse bei uns zu Hause sind noch immer nicht vllig geklrt. Obwohl ich jetzt schon seit zwei Jahren bei ihr wohne und sie tglich vom Gegenteil berzeuge, hlt Frauchen an der abwegigen Theorie fest, dass sie unter uns beiden der Chef sei. Ich gebe Ihnen mal ein Beispiel, damit Sie sich ein besseres Bild von der Lage machen knnen. Ich springe aufs Bett, mache es mir zwischen den Decken bequem und halte selig ein Schlfchen. Sie kommt rein, setzt eine strenge Miene auf, zeigt dann mit dem Zeigefinger auf den Boden und sagt: “Runter!” – Ich werfe ihr einen herablassenden Blick zu, der so viel heit wie: „Pfff.“
 
Interessiert sie aber nicht. Sie bringt es fertig, fnf Minuten vorm Bett zu stehen und 20 Mal “Runter!” zu sagen, bis ich ihr den Gefallen tue – nur um zwei Minuten spter wieder hochzuhpfen. Ganz unter uns: Wo liegt da der Sinn? Wirklich, ich muss ihr noch beibringen, mich nicht stndig zu nerven.
 
Frauchen hat brigens auch einen Mann, der bedeutend klger ist als sie, weil er innerhalb weniger Tage nach meinem Einzug kapiert hat, dass ich von uns beiden den strkeren Willen habe. Seither lsst er mich gewhren, was ihm immer wieder rger mit Frauchen einbringt. Ich rechne jeden Tag damit, dass sie ihn irgendwann zur Strafe auch vom Bett schmeit.
 
Die einzige wirklich ernstzunehmende Autoritt im Haus – auer mir, versteht sich – ist die Katze. Sie ist steinalt, ungefhr 200 oder so, und man sollte meinen, sie segne langsam mal das Zeitliche. Macht sie aber nicht. Stattdessen fhrt sie sich auf wie hchstens fnf und findet es ungeheuer spaig, sich mindestens einmal pro Tag an mich heranzupirschen, auf mich zu springen und ihre Krallen in meinem Mops sei Dank dicken Fell zu versenken. Ich sage es Ihnen ehrlich, wie es ist: Katzen sind durch und durch bescheuert.
 
Mehr nchste Woche.
 

 
Mit mopsigen Gren,
 

 
Ihr Eddie
 
[image: ]

    
        1. Die Betten-Frage

     Tag auch.
 
Heute muss ich hier mal ein Thema ansprechen, das Dreh- und Angelpunkt im Mops-Universum ist und fr jeden Vierbeiner ultimatives Znglein an der Waage, wenn es darum geht, ob er seine Menschen nun im Griff hat oder nicht: die Betten-Frage.
 
Landauf, landab nmlich ist die Hunde-Nation in zwei Lager gespalten. Auf der einen Seite haben wir da jene glcklichen, frohlockenden Vierbeiner, denen es gelungen ist, ihre Dosenffner von der vlligen berflssigkeit jedweder Krbchen und Hundebetten zu berzeugen und ihnen klarzumachen, dass ein Rudel zusammengehrt – und zwar selbstverstndlich unabhngig von der Tageszeit, sprich: natrlich auch nachts, im Bett.
 
Auf der anderen Seite der Rest – unglckliche, frustrierte Fellnasen, die man damit demtigt, dass sie nachts irgendwo neben dem Schlaflager ihrer Zweibeiner zu nchtigen haben oder (noch schlimmer): auerhalb des Schlafzimmers, in der Kche, dem Wohnzimmer oder an anderen Pltzen, die jedenfalls nicht das Bett und berhaupt rundum eine komplette Zumutung sind.
 
Nun kennt man mich ja als einen Mops, der seine Zweibeiner fr gewhnlich halbwegs unter Kontrolle hat. Gut, von der Einrichtung eines Drinnen-Gartens fr kalte Wintertage hab ich sie bislang noch nicht berzeugen knnen, und auch an anderen Fronten herrscht noch Nachholbedarf in Sachen mopsiger Machtbernahme. Insgesamt allerdings kann man sagen, dass meine Menschen zumindest nicht vllig unerzogen sind – also jedenfalls nicht so, dass ich erwgen msste, sie in ein Mops-Internat zu stecken.
 
Allerdings, ich muss es einrumen: In der Betten-Frage biss auch ich bei Frauchen und Herrchen zwischenzeitlich auf Granit. Als sie mich damals mit einem halben Jahr aus dem Tierheim holten, dachte ich ja erst mal, ich htte es hier quasi paradiesisch angetroffen: Da durfte ich nmlich ins Bett, und zwar von Anfang an.
 
Die ersten Tage schlief ich noch irgendwo am Bettende, bei Frauchens Fen, robbte mich aber im Lauf der Wochen langsam weiter nach oben. Zuerst ungefhr bis auf Kniehhe, dann vorwrts, bis zu ihrer gemtlichen Bauchkuhle, und schlielich bis in ihren Arm. Auch das fand ich allerdings noch nicht vllig befriedigend, weshalb ich mich weiter vorarbeitete – und ich frchte, das war mein Fehler.
 
Nachdem Frauchen nmlich mehrfach nach Luft ringend aufgewacht war, weil ich mal wieder auf ihrem Hals genchtigt hatte, und sich die Gelegenheiten huften, bei denen ihr morgens der Schreck in die Glieder fuhr, weil sie glaubte, ihr sei pltzlich ein Bart gewachsen (obwohl das nur zwei, hchstens drei Mopshaare waren, die ich beim Liegen auf ihrem Gesicht hinterlassen hatte), reagierte sie mehr und mehr mit Widerwillen. Die Tatsache, dass ich, auch als ich grer und (minimal!) schwerer wurde, nicht von dieser Angewohnheit ablassen wollte, verschrfte die Lage noch. Und schlielich behauptete sie doch glatt, ich wrde ihr nachts in einer Lautstrke ins Ohr schnarchen, wie sie sonst hchstens ein industrieller Hochleistungs-Staubsauger erzeugen knne. Hat sie natrlich komplett frei erfunden – ich schnarche nicht die Spur. Dennoch: Das Ende vom Lied war, dass ich aus dem Bett flog und dazu verdonnert wurde, fortan im Krbchen zu nchtigen.
 
Nun wird ja jeder Vierbeiner und halbwegs vernnftige Zweibeiner – nicht dass ich viele davon kennen wrde – verstehen, dass ich das nicht auf mir sitzen lassen konnte. Hallo?! Ich, als erklrter Chef des gesamten Rudels, als Herdenschutzhund und Bewacher der Familie, sollte neben dem Bett schlafen? In Bodenhhe? Ging gar nicht.
 
Fortan also tat ich alles, um den paradiesischen Ursprungszustand der ersten Monate wieder herzustellen. Zuerst versuchte ich es auf die nette Tour – mit herzerweichenden Blicken. Die funktionieren sonst eigentlich immer, nicht aber diesmal. Ich starrte und starrte, bis mir die Augen zufielen, doch Frauchen blieb hart. Es tue ihr ehrlich leid, meinte sie – aber so hin und wieder bruchte sie auch mal eine Mtze Schlaf. – Pfff, Zweibeiner. Immer diese Neigung zu bertreibungen…
 
Jedenfalls lie ich mich auch davon nicht abschrecken. In den kommenden Wochen unternahm ich Hunderte Versuche, das Bett zurckzuerobern. Ich starrte. Ich hypnotisierte. Ich klffte. Ich knurrte sogar mal versuchsweise, obwohl ich das sonst nicht mache. Ich meine: Probieren kann man’s ja mal, oder? Brachte aber auch nix.
 
Irgendwann reichte es mir. Ich fand, dass genug der Hflichkeiten ausgetauscht waren, und hopste einfach aufs Bett. War aber auch ein Schuss in den Ofen: Eh ich mich versah, hatte Frauchen mich gekascht und wieder neben dem Bett abgesetzt – das hat man davon, wenn man ein kleiner Hund ist und keine Deutsche Dogge. Ich meine: Versuchen Sie mal, die aus dem Bett zu hieven…
 
Wie auch immer: Auch die nchsten rund 200 Versuche endeten mit dem gleichen Ergebnis, und schlielich hatte ich die Nase gestrichen voll. Und, ob Sie’s glauben oder nicht: Fand mich damit ab, dass ich ein Weilchen im Krbchen schlafen wrde – natrlich nur vorlufig, bis mir neue berzeugungsmethoden einfielen.
 
Monate und Monate zogen ins Land, ohne dass sich meine Misere nderte. So sehr ich auch darber grbelte und so viele Erfolge ich auch in anderen Fragen der Zweibeiner-Erziehung erzielte: In Sachen Bett wollte keine Bewegung in die Dinge kommen.
 
Und dann, wie von Zauberhand, geschah es: Vor einigen Wochen nmlich wurde ich krank. Nein, keine Sorge, nicht eine von den Krankheiten, wo man sich vor Angst die Haare raufen muss oder so. Aber: Mein Magen machte mchtig rger – so sehr, dass ich ble Bauchschmerzen hatte und mir sogar der Spa am Essen verging.
 
Als ich am Abend lust- und appetitlos in mein Krbchen schlurfen wollte, vernahm ich ein mir wohlbekanntes Gerusch, das ich allerdings viele, viele Monate nicht mehr gehrt hatte: das von Frauchens Hand, die einladend auf das Laken klopfte.
 
Und falls Sie irgendwelche Zweifel daran haben sollten, dass Mpse schnell sein knnen wie der Blitz, dann htten Sie mich aber mal sehen sollen. In einem Tempo, das vom menschlichen Auge gar nicht mehr zu erfassen war, hopste ich aufs Bett und meinem Frauchen in die Arme, wo ich mich gleich gemtlich einkuschelte und mir anschlieend von ihr meinen rumorenden Bauch streicheln lie.
 
Seither ist die Betten-Frage kein Thema mehr. Herrchen hat zwar irgendwann vor ein paar Tagen mal vorsichtig angefragt, ob es nicht vielleicht langsam an der Zeit sei, dass ich zurck in mein Krbchen ziehe. Nach den Blicken, die Frauchen und ich ihm daraufhin zugeworfen haben, hat er aber wohl eingesehen, dass er in der Angelegenheit kein Mitspracherecht hat. Und somit ist – nach einer nahezu unendlich anmutenden Zeitspanne, in der ich allein in meinem Krbchen darben musste, – alles wieder in Butter.
 
Die letzten Tage nun habe ich darber nachgegrbelt, was mir – und der restlichen Hundewelt – diese Erfahrung wohl sagen will. Und schlielich fiel es mir ein. Wer meine Kolumne schon lnger verfolgt, wird wissen, dass ich auch im vorletzten Sommerurlaub auf ganz hnliche Weise meinen Willen bekam: Nachdem ich mehrere Tage zu stundenlangen Gewaltmrschen und anderen Freizeitaktivitten gentigt worden war, wegen denen man eigentlich die Mops-Gewerkschaft alarmieren msste, veranlasste mich nmlich mein Unterbewusstsein dazu, mir eine meiner Krallen im Sisalteppich einzureien – was auf der Stelle dazu fhrte, dass der Urlaub fortan genau so gechillt ablief, wie ich mir das vorgestellt hatte.
 
Was wir daraus lernen? Tja – aus naheliegenden Grnden (schlielich lesen Zweibeiner mit) kann ich natrlich meine finale These hier so konkret nicht formulieren. Deshalb nur so viel, liebe Hundekumpel und -kumpelinen: Ein bisschen Improvisation hat noch niemandem geschadet, falls ihr versteht, was ich meine. Und eins steht jedenfalls fest: Meine Magenprobleme werden sich noch lange, lange hinziehen – ehrlich, ich frchte fast schon, die werden chronisch…
 
Mehr nchste Woche.
 

 
Mit mopsigen Gren,
 

 
Ihr Eddie
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        2. Vom Mops im Porzellanladen und anderen Missverständnissen

     Tag auch. 
 
Neulich war ich ganz schn sauer auf mein Frauchen. Sagt die doch glatt zu mir, ich sei ein „Elefant im Porzellanladen“. Ehrlich mal: Fand ich nicht nett. Bitteschn, mag sein, dass ich – natrlich nur als Vorbereitung auf den Winter – drei oder vier Gramm zugelegt habe. Allerhchstens. Aber mich deshalb gleich mit einem tonnenschweren Dickhuter vergleichen? Echt mal, da hrte sich doch alles auf.
 
Und berhaupt: Was sollte denn das mit dem „Porzellanladen“ heien? Ich meine: Einen Bcherladen, okay, den knnten wir in unserem Wohnzimmer sofort aufmachen, bei all den vollgestopften Regalen, die Frauchen da rumstehen hat. Aber wieso Porzellan? Sollte sie nun pltzlich ein neues Faible fr winzige Milchknnchen und filigrane Teetassen entdeckt haben? Also, ich verstand nur Bahnhof – und war natrlich eingeschnappt, wegen der Sache mit dem Elefant.
 
Frauchen hat mir das dann aber erklrt. War wohl wieder nur eine dieser komischen Redewendungen, die die Zweibeiner immer benutzen und von denen sowieso kein Mops wei, wofr die eigentlich gut sein sollen. Mein Taillen-Umfang habe damit gar nix zu tun, sagte Frauchen – was mich erst mal halbwegs mit ihr vershnte. Aber auch nur kurz. Dann nmlich erluterte sie mir, der Spruch ziele mehr auf meine Ungeschicklichkeit ab.
 
Pfff – ungeschickt? Ich? Ehrlich mal: Das fand ich ja fast noch unverschmter als den Vergleich mit dem Rsseltier. Aber bitte, ich bin ja ein fr alles offener und kritikfhiger Mops. Weshalb ich, nach einer kurzen Schmoll-Phase von fnf bis sieben Stunden mal bei Frauchen nachhakte, was das denn berhaupt heien solle.
 
Inzwischen war es Abend, weshalb ich Frauchen auf dem Sofa fand. Um die Diskussion einzuluten, hpfte ich also erst aufs Kissen, dann auf ihren Bauch und baute mich schlielich auf ihrem Brustkorb auf – schlielich will man wichtige Gesprche mit Rudelmitgliedern auf Augenhhe fhren.
 
Mit gerunzelter Stirn fragte ich also nach, was mir denn nun dieser ganze doofe Elefanten-Spruch sagen solle. Seltsamerweise antwortete Frauchen nicht. Stattdessen zeigte sie nur stumm mit dem Zeigefinger auf mich – wiederum sehr unhflich, wenn Sie mich fragen. Lernt schlielich schon jeder Welpe, dass man nicht mit nackten Fingern auf, ehm, genauso wenig angezogene Hunde zeigt. Schlielich blickte ich dann doch mal an mir runter – wobei ich feststellte, dass ich meine Vorderpfote auf ihrem Hals abgestellt hatte. Okay, so was kann das Sprechen schon mal erschweren. Ich verlagerte meine Position also um einige Millimeter, woraufhin Frauchen zunchst tief Luft holte und schlielich mit leicht gepresster Stimme hervorbrachte, genau so was meine sie – meine Angewohnheit, zum Beispiel, mit Karacho auf sie drauf zu springen und dabei kurzzeitig das Gewicht einer ausgewachsenen Dogge zu entwickeln. Oder mein Faible dafr, mich beim Fernsehen mit dem Rcken zu ihr auf ihren Bauch zu setzen, so dass sie zwar meine entzckende Rckansicht, nicht aber den Spielfilm im Blick habe. Ganz zu schweigen von meinem Hobby, kurz mal den Wohnzimmertisch abzurumen, in der Hoffnung, dass ich da was zu essen fnde.
 
Ehrlich: Ich war baff. Mir ist schleierhaft, wie Zweibeiner uns Mpse immer wieder so missverstehen knnen. Gerade von meinem Frauchen, das immerhin jede Woche meine Kolumne vom Mopsischen ins Deutsche bersetzt, drfte man ja erwarten, dass sie mich ein bisschen besser versteht, oder? Aber nein, da werden sogar die selbstlosesten Mops-Aktionen als „ungeschickt“ abgestempelt!
 
Also, um das hier mal klarzustellen: Es hat natrlich einen tieferen Sinn, dass wir Mpse gern auf unseren Zweibeinern sitzen. Schlielich sind wir nicht ganz so gro wie die meisten anderen Hunde und mssen uns insofern ein bisschen mehr anstrengen, um mit unseren Menschen auf Tuchfhlung zu gehen. Wenn ich auf Frauchen sitze oder liege, dann selbstverstndlich nicht aus egoistischen Grnden, sondern entweder um ihr ein Gefhl von Sicherheit zu vermitteln – dass ich nmlich als Herdenschutzhund in ihrer Nhe bin und sie bewache – oder aber um die Beziehungen im Rudel zu pflegen, die bekanntermaen durch Krpernhe erheblich gestrkt werden.
 
Und auch wenn ich auf ihr sitze und ihr mein Hinterteil zuwende, hat das selbstverstndlich einen guten Grund: Ich bin nmlich sehr darauf bedacht, dass Frauchen im Fernsehen nicht zu viel Schund zu sehen bekommt. Wenn ich also feststelle, dass da mal wieder nur Bldsinn luft, verdecke ich ihr mit meinem schnittigen Mops-Krper die Sicht, um sie vor den schdlichen Einflssen minderwertiger Spielfilme zu bewahren. Mal unter uns: Was da so im TV luft, ist doch meistens vllig fr den Mops-Po, und da ist es allemal besser, selbigen zu betrachten, als das, was da im Flimmerkasten luft.
 
Gut, ich muss zugeben, dass meine Abrum-Aktionen des Wohnzimmertischs einen etwas anderen Hintergrund haben. Aber, hallo?! Ist es vielleicht meine Schuld, dass das dusselige Ding so hoch ist, dass ich im Stehen nicht mal berblicken kann, ob da nun Pizza oder Pommes drauf stehen? – Wohl kaum. Insofern ist es quasi unumgnglich, dass ich zum Sondieren der Lage mit meinen Vorderpfoten an die Tischkante hpfe. Und gut, mag vorkommen, dass da ein Brtchen vom Tisch segelt oder der Kaffee berschwappt. Aber, hey: Daraus kann man mir keinen Strick drehen. Ich habe mehr als einmal darauf hingewiesen, dass die Mbel bei uns unzureichend an mopsige Grenverhltnisse angepasst sind. Und wenn niemand auf mich hrt, wasche ich meine Pfoten in Unschuld.
 
Ein Gutes immerhin hatte die Sache mit dem Elefanten-Spruch von Frauchen: dass ich wieder einige groe Missverstndnisse aufklren konnte. Aber, jetzt mal im Ernst: Ich kann das auch nicht rund um die Uhr machen. Mal ehrlich, bei Zweibeinern hat man ja manchmal das Gefhl, dass die absolut nix von dem kapieren, was in uns Hunden so vorgeht, und ich kann schlielich nicht jede Minute meines Mops-Lebens damit zubringen, Menschen zu erklren, dass sie mal wieder alles komplett falsch verstehen. 
 
Zur Harmonisierung der Beziehungen zwischen Zwei- und Vierbeinern mchte ich den Hundehaltern unter meinen Lesern deshalb folgende simple Regel ans Herz legen. Falls Sie wieder einmal der unsinnigen Ansicht sein sollten, Ihr Hund habe gerade vlligen Mist gebaut, gehen Sie bitte knftig einfach von Folgendem aus: Sie irren sich. Jedenfalls in 99 Prozent der Flle. Allermindestens. Wenn Ihr Hund beispielsweise Essen klaut, hat er dabei mit hchster Wahrscheinlichkeit nur Ihre schlanke Linie im Kopf. Und wenn er mal einen Schuh zerlegt, dann ist das vielleicht seine diskrete und hochsensible Art, Sie darauf hinzuweisen, dass Ihre Treter die besten Tage hinter sich haben und Sie sich schnellstens neue anschaffen sollten.
 
Und was das restliche eine Prozent angeht, bei dem Sie als Zweibeiner vielleicht tatschlich und wirklich mal richtig liegen mit der Annahme, dass wir Hunde irgendwas falsch gemacht haben knnten: Im Ernst, mchten Sie vielleicht als kleinlich dastehen? Nicht? – Na, bitte. Also knnen wir das doch wohl auch unter den Tisch fallen lassen, oder?
 
Mehr nchste Woche.
 

 
Mit mopsigen Gren,
 

 
Ihr Eddie

    
        3. Von Zahnbürsten, Ohrreinigern und anderen überflüssigen Erfindungen

     Tag auch.
 
Ehrlich: Ich finde, wir mssen uns hier mal ber diesen komischen Hygiene-Fimmel unterhalten, den Sie als Zweibeiner alle so haben. Nee, ich rede jetzt nicht von diesen seltsamen Zeitgenossen, die wie wild gefhlte zwlfmal tglich mit dem Staubsauger durchs Haus brausen und alle fnf Minuten in irgendwelchen Zimmerecken rumfeudeln – obwohl diese ganze Putz-Geschichte natrlich auch eine komplette Zumutung fr Mopsohren und -nasen ist.
 
Was ich meine, ist dieser komische Drang, sich permanent von allen Seiten mit Wasser berieseln zu lassen und von oben bis unten einzuseifen, als wrde man zu einem internationalen Hochglanz-Wettbewerb antreten. Mal im Ernst: Wofr soll das eigentlich gut sein?
 
Allein schon die seltsame Angewohnheit, sich morgens als allererstes unter dieses fiese Dusch-Dings zu stellen, finde ich hoch lstig und total berflssig – und das nicht nur, weil mir beim Gedanken an so viel Wasser auf meinem eigenen Krper ganz schwindelig wird, sondern auch noch aus einem anderen Grund. Ich meine: Haben Sie eigentlich eine Vorstellung, wie hoch irritierend und strend diese ganzen Wasch-Orgien fr unsere Hundenasen sind?
 
Ja, ja, ich wei schon: Menschen sind irgendwie der seltsamen berzeugung, sie wrden morgens so ein bisschen, naja, unfrisch mffeln. Aber, ganz im Ernst: Das ist alles kompletter Quatsch. Ich sage Ihnen jetzt mal, was ich morgens bei uns im Schlafzimmer rieche: den Duft wohlig-gemtlicher Nestwrme nmlich. Ehrlich: Ich liebe diese Minuten kurz vor dem Aufstehen, wenn mein ganzes Rudel noch vor sich hindst, irgendwo zwischen Schlaf und Wachsein. Es ist anheimelnd und kuschelig, und ich muss noch nicht mal die Augen aufmachen, um sofort zu erschnuppern, dass alle da sind, wo sie hingehren – in direkter Eddie-Nhe nmlich –, und dass mit meiner Familie alles in bester Ordnung ist. Hey: Von mir aus knnte das den ganzen Tag so sein.
 
Aber nein, statt diesen traumhaften Zustand mglichst lange zu konservieren, latscht die Truppe hier morgens als allererstes kollektiv ins Bad und setzt alles daran, diesen wunderbaren Rudel-Duft mglichst grndlich auszulschen. Ganz im Ernst: Wenn meine Zweibeiner aus diesem Duschdings rauskommen, riechen die berhaupt nicht mehr nach meinen Zweibeinern, sondern einfach nur noch nach irgendwem – und nach diesen ganzen Shampoos, Deos, Cremes und sonstigem Krempel, mit denen sie sich laufend einschmieren. Und dann erst diese Zahnschrubb-Arien! Danach wabern hier jedes Mal Duft-Schwaden durch Haus, wie ich mir das kurz nach der Explosion einer Pfefferminz-Fabrik vorstelle – Mann, Sie haben ja berhaupt keine Ahnung, wie das in der Nase beit.
 
Jedenfalls wrde ich bei dieser ganzen wilden Mischung an Fremd-Dften morgens mit geschlossenen Augen noch nicht mal mehr mein eigenes Rudel erkennen. Und, hey: Das kann doch irgendwie auch nicht Sinn der Sache sein, oder?
 
Und als wrde es nicht reichen, dass Zweibeiner sich am laufenden Band selbst putzen, mssen sie mit diesem ganzen Hygiene-Bldsinn natrlich auch noch uns Hunde belstigen. – Gut, von solchen Bade-Aktionen, wie andere Hunde sie durchleiden mssen, werde ich hier glcklicherweise bislang verschont – das wre ja auch noch schner.
 
Vor allem anderen allerdings machen auch meine Zweibeiner nicht Halt. Ich meine: Schlimm genug, dass ich hier selbst bei feuchter Witterung zum Spazierengehen gezwungen werde. Aber dass man danach auch noch meine Pftchen mit einem ekligen, nassen Lappen maltrtiert, finde ich die Krnung! Hallo?! Ist schlielich nicht meine Entscheidung, dass wir durch den Wald latschen, selbst wenn es da total matschig ist, oder? Wieso also muss dann bitte ich die Konsequenzen tragen? Auerdem: So ein paar nette Pfotenabdrcke auf dem Kchen- und Wohnzimmerboden haben noch keinem geschadet, wenn Sie mich fragen. Immerhin sieht man da gleich, dass das Haus einem Hund gehrt, und mir leuchtet ehrlich nicht ein, was daran falsch sein sollte.
 
Aber das Pftchen-Saubermachen ist ja nur die Spitze des Eisbergs. Auch ohne vorherigen Spaziergang meint Frauchen nmlich, andauernd unter meinen Pfoten oder zwischen meinen Zehen nach dem Rechten sehen zu mssen. Hallo? Was will die denn da finden? Eine verirrte Feldmaus? Und auch sonstige Bereiche meines schnittigen Mops-Krpers werden selbstverstndlich regelmig einer ausfhrlichen Begutachtung unterzogen. Meine Ohren, zum Beispiel. Ehrlich, ich finde, Frauchen sollte sich mal ein anderes Hobby suchen – puzzeln oder so. Einmal kam sie – halten Sie sich fest – sogar auf die schrge Idee, mir die Zhne putzen zu wollen! So ein Bldsinn – meine Zhne sind schlielich selbstreinigend, jawohl, und selbstverstndlich dufte ich aus dem Mund von Natur aus wie ein Engel. Und falls sich doch mal ein Stck Wiener Wrstchen irgendwo verhakt, puhle ich mir das halt per Kauknochen-Knabberei raus, kein Ding.
 
Jedenfalls hab ich Frauchen diese Nummer mit der Zahnbrste schnell ausgeredet. Habe einfach auf totale Kiefersperre gemacht, und als das nicht fruchtete, so lange auf dem dusseligen Zahnbrsten-Teil rumgebissen, bis sie die Nase voll hatte.
 
Nicht abbringen konnte ich sie aber bislang von zwei ihrer unsglichsten Angewohnheiten berhaupt: dem Zwang nmlich, meine Nasenfalte oder, noch schlimmer, meine Ohren nicht nur angucken, sondern auch noch saubermachen zu wollen – im besten Fall mit fiesen, feuchten Tchern, im schlimmsten mit diesem unsglich nassen, komplett widerwrtigen Ohrreiniger. Entschuldigen Sie mal, aber: Wie fnden Sie das, wenn ich Ihnen eimerweise irgendwelches Zeug ins Ohr kippen und dann noch ewig da dran rumkneten wrde, als wre das aus Kaugummi? Im Ernst, manchmal muss man sich schon fragen, was in Zweibeinern so vorgeht.
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